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Pfingstsreude.
Der heilige Psingstmorgen ist angekommen, das Geburtsfest der christlichen

Kirche. Pfingstjnbel steigt aus den gläubigen Herzen empor, Pfingstsreude herrscht
bei jung und alt, bei reich und arm, Pfingsten feiert Wald und Heide! — Dem
hohen Fest zu Ehren strahlt die Natur im schönsten Blütenschmucke) die Vöglein
bringen dem Herrn ihre Lob- und Danklieder dar und der Himmel kleidet sich in
lachendes Blau. Es ist derselbe Himmel, aus dem, wie die Bibel uns lehrt, vor
fast zweitausend Jahren die heiligen Feuerzungen auf die Apostel herniederzuckten
und der heilige Geist mit Sturmesgewalt auf die Erde sauste, um sie zu stärken,

zu trösten und immer bei ihnen zu wohnen bis ans Ende der Zeiten.

Auf den Fluren des babylonischen Landes hatten die Menschen einst in ver-
messenem Uebermut mit einem Riesenwerk begonnen. Bis zu den Wolken sollte
es ragen und aller Welt den Ruhm der Erbauer künden. Aber Gott verwirrte
ihre Sprachen und auseinander stoben die Stolzen und doch so Ohnmächtigen.
Fremd blieben sich fortan die Völkerstämme, verloren war das Bewußtsein der

Zusammengehörigkeit.

Da sprach der Auferstandene die Worte des Heils: „Gehet hin und lehret
alle Völker!" und das Pfingstfest brachte die Wiedervereinigung. Der heilige
Geist befähigte die Jünger alle Sprachen zu reden, so daß die Nationen, die in
Jerusalem zusammengekommen waren, sie verstanden.

Mit Siegesgewalt verkündeten sie das Evangelium und Menschen ließen
sich taufen. Das waren die ersten Christen, deshalb nennen wir das Psingstfest

mit Recht das Geburtsfest der Kirche. Und von Jerusalem aus verbreitete sich
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das Christentum mit Riesenschnelle über die ganze Erde. Der Tempel stürzte und

christliche Betkapellen wurden erbaut; man zerschlug die Götzenbilder und pflanzte
das Bild des Gekreuzigten auf. Roms heidnische Kaiser stiegen vom Thron und

beugten sich in Glaube und Demut vor dem Erlöser. Durch die Wirksamkeit des

heiligen Geistes wird das Christentum bestehen bleiben, der Irr- und Unglaube
aber wird an seiner Hoheit und Kraft zerschellen.

Daher der Psingstjubel auf der weiten Erde und die Freude im Herzen teilt
sich dem ganzen Menschen mit. Scharen froh gestimmter Leute ziehen heute hin-
aus in den grünen Wald oder durch die sonnenwarmen Auen. Sie alle wollen
die Herrlichkeiten der verjüngten Erde sehen in der schönen, freien Natur das Fest

der Freude feiern.
Und die armen Kranken, denen es nicht vergönnt ist, draußen zu lustwandeln,

sie öffnen die Fenster recht weit, damit sie wenigstens die Pfingstglocken hören und

Blütenduft und Lenzeslüfte ins Zimmer dringen können.

Aber mitten in die Klänge der Pfingstfreude hinein tönt dieses Jahr ein

Wehruf durch die Welt. Nationen stehen schmerzerfüllt am Grabe ihrer hoffnungs-
vollen Söhne und die bleiche Sorge schleicht durch die blutgetränkten Lande. Die
Menschen sehen wieder einmal ihre stolze Kraft, auf die sie so gerne alles bauen,

gescheitert, zersplittert, wehrlos und machtlos stehen sie dem Weltenkrieg gegenüber.
Ueber den Schlachtfeldern aber leuchtet die Pfingstsonne und aus des Himmels

Fernen winkt jene siegende Kraft, die vor 2000 Jahren im Windesbrausen und

in Feuerzungen den Tröster, den heiligen Geist gesandt hat, Ihn, den ewig gleichen,

göttlichen. Marie Troxler.

Beobachtung des eigenen Innenlebens und
Selbstprüsung.

(Von t>. Julius Beßmer 8. R, Jgnatiuskolleg Valkenburg (Holland.)

(Schluß.)

3. Sobald wir an eine Prüfung unseres geistigen Lebens, unseres

Denkens und W ollen s herantreten, so finden wir, daß gerade die wichtigsten
und zur Grundlegung einer Erziehung unerläßlichsten Fragen uns über die Grenzen
der Psychologie hinausführen.

Freilich gibt es bei allen Verstandes- und Willensakten, eben weil sie Be-

tätigungen der Seele (Psyche) sind, auch psychologische Fragen. So sind die Fragen
nach der Natur, nach den Eigenschaften, nach dem Entstehen und dem Verlauf
des Denkens und Wollens, nach ihrer Wechselbeziehung untereinander und zu an-
dern seelischen Akten psychologische Fragen. Aber die bloße Psychologie reicht nicht

mehr aus. Denn das ganze Wesen unserer geistigen Fähigkeiten, unseres Ver-
standes und unseres Willens, ihre volle Bedeutung für unser Leben begreifen wir
erst, wenn wir wissen, daß wir durch sie die Wahrheit zu erkennen und das Gute

zu erstreben vermögen, und so sittlich gute Menschen werden können. So stehen

wir auf einmal vor den Begriffen „wahr" und „sittlich gut". Diese beiden Be-
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